31. Januar


So liegt es also nicht an jemandes Wollen oder Laufen, sondern an Gottes Erbarmen.              


Röm. 9,16





Wer faßt das denn, 


in dieser Welt der Werke, 


in der nur Leistung 


Anerkennung zwingt: 


Es wär' Erbarmen, 


nicht die eigne Stärke, 


aus der mein Arm das Werk, 


die Tat vollbringt?





Das ist uns fremd. 


So klein auch nur zu denken, 


muß schändlich sein, 


dem widersprechen wir! 


Das Leben selbst 


ist Gottes reiches Schenken 


doch was ich aus ihm mache, 


liegt an mir! 











So glaubt die Zeit, 


sie könne selbst bewegen,


was doch ein andrer


ganz in Händen hält.


So liegt auf vielem, 


was wir tun, kein Segen


und was uns Stolz


und Hochmut bau'n, zerfällt. -





Es ist und bleibt


allein des Höchsten Treiben,


was je ein Mensch


an wahrem Guten schafft!


Aus Gott allein


kommt Werden, Sein und Bleiben.


Er ist der Grund


und steter Quell der Kraft.





Und ihn verlassen


ist der Weg zum Bösen:


Dann tritt mein Fuß


auf dunkles, fremdes Land.


Denn wir sind nichts,


wenn wir von Gott uns lösen


und können alles sein -


an seiner Hand!


